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S-it-^d-r ungarischen Schwesterstädte b-rvorg-kehrt und das Leben 
und die Sehenswürdigkeiten derselben geschildert waren. Erlauben Sre , 
daß ich in einem Cyklus von Aufsätzen das '
^?uM°rzAm1azu bedürfte »» Ramnes aw irgend 7»

Tageblatt gewähren kann, Zudem ^^Verhältniss^ dws» ,

Trchweisen als prüfen und zergliedernd würdigen kann. Mit Einem 
Worte, ich will das deutsche, mit dem ungarischen Geistesleben weniger 
vertraute Publicum auf die vorhandene spirituelle Strömung in Ungarn 
aufmerksam machen, zufrieden, wenn Andere sich dadurch bewogen füh­
len, die einzelnen Themata gründlich zu bearbeiten. Was sich an all­
gemeinen Gesichtspunkten gewinnen läßt, das werde ich in einem 
eigenen Schlußwort- zusammensaffen, nachdem ich der Reihe nach die 
Akademie, die bildende Kunst in Pest^das National-Thea-

Ich beginne mit der Akademie, Zu jener Zeit, als in der un­
garischen gebildeten Welt der Drang erwacht war, °S den andern Cu^ 
turvolkern gleichzuthun und ihnen ebenbürtig zu werden, da ward auch 
allseitig der Ruf nach einer Akademie der Wissenschaften laut einer 
°r..ätta -oeioüw.wie es damals hieß, wo im Lande noch die lateiNische 
Sprache dominirte. Natürlich war Stephan Sz-chenyl an der Spitze 
und -r brächte den Gegenstand auf dem
Ue Errichtung eine/sikademic, und noch in demselben Jahre wurde eine 
Sammlung unter den Magnaten eingelettet. Das Resultat war die 
Summe von 400,000 Gulden E,-M, Stephan Szechenyi S«h 
Mor^oN»^
und SVOV Gulden, u, s, w. Die Statuten wurden vom Landtag be- 
ltätiat und der Palatin war der Protector, Den Zweck der Ukade- 
mi/detaillirten die Statuten folgendermaßen; ich theile ^hnen die 

""'"^weck^der ^Akademie ist die Ausbildung der ungarische» Sprache 

in allen Zweig-» der Wiff-»schast und Kunst, die B-r-icheruug und Ver­
schönerung der Landessprache, worauf mit allem Eifer hinzuarbeiten st 
und zwar sowohl durch Original-Arbeiten als durch Ueb-rs-tzungen a -r 
und neuerer Klassiker, Ferner sind Urkunden, Documente und noch un­
bekannte Manuskripte auszusuchen und zu publikiren; '-orge zu tragen, 
daß das National-Theater an guten Stücken keinen Mangel leide; Preise 
auszuschreiben; die im Druck erschienenen Werke zu prüfen und mit 
Preisen zu bethcilen; kritische und wissenschaftlich- Journale herauszu- 
gebem eingereichte Manuskripte zu prüfen, und wenn sie würdig befun­
den auf Kosten der Akademie zu drucken; Jahrbücher und Abhand­
lungen h-rauszug-b-n; nach Kräften wissenschaftliche Reisen machen zu

Sie sehen, was man Alles von der Akademie forderte. Das kam 
daher, weil zu jener Zeit noch wenig specielle Kunst-Institute m Ungarn

7e7u7gib7'und"d^  ̂ tuten d-r°^ einer gründlichen

Ache'und k^ Ausschuß zur Führung d-r lau­

fenden ökonomischen Angelegenheiten, aus den °^-ntt,ch°n M.tgl.edem
. gebildet und dann ordentliche und corr-spond-rend- Mitglieder, das genügt.
' Doch Reformen werden gewiß geschehe», sobald nur emma^

Versammlung zusammentritt. Der verstorbene Präsident Graf T-lek-hat 
' schon Schritte gemacht, damit eine solche wieder gestattet werde, und der 
' nächste Präsident wird sie wohl fortsetzen. Eine General-Versammlung.st 
' eine Nothwendigkeit für die Akademie, soll st- nicht dah,»siechen, Dre Zahl 
- der Mitglieder ist bedeutend geschmolzen, Diele sind gestorben; es gilt zu

wEn nm^ Akademiker anführen, «elch-
stch zumeist durch wiffenschastliche Leistungen ausg-z-lchn-ü Da ist Vo- 
r ö s m ä r v der berühmte Poet, Bajza, Kritiker und Reda-teur des

forscher, Kustos am Mnftum M Johann, Geschichtsforscher,

P-', ^"L^r'Pest» üleM

Lehrten Kreise erhielt, der wie z, B. ein Herr G, wohl ein reicher „großer" 
Hausherr, aber -in sehr kleiner Gelehrter war. Man sagt, daß °r endlich, 
um doch etwas für den Gehalt zu thun, den -r bezog, eine Broschüre - 
über die Kuhpocken-Einimpsung geschrieben hab-, Sinn, °m,g°Gelehrk fan- 
den sich doch i,»Lande, und daß im Laufe der Zert dre Saat gluckl.ch auf- 
gegangen, beweist, daßdi°Akad-mie°in°nutzb-ing-ndeJnstüut.°n war trotz 
der wirren Statuten und der verfehlten Organisation, d,° le.der noch heute

Organisation der Akademie ist folgende: Außer dem Präsiden­
ten und Vice-Prästdcnten besteht der erste (oder vielmehr soll nach den Sta-





und Minen provffoÄ^ chtt d-m^Lan^e^ dtt Hottentoft-U als

so bleiben ihinnoch die zwei anderen übrig, welche jeden Vorübergehenden 
als einen Dieb betrachten und mit Mißtrauen auf seine Person mid nament­
lich auf seine Taschen sehen. Endlich war ich ru °m°r kl-men Se.tenthrw 
angclangt, über welch- auf einem kleinen Schilde das Wort ,,R-ad ng 
Room" stand. Ich befand mich also nach emer langen Wände u g durch 
einen schmutzigen Zugang vor dem «esesaal emer der größten Bibliotheken 
der Welt. Ich öffnete diese kleine Thüre und sah mich m Gegenwart eines 
Dieners, welcher Stöcke, Regenschirme, Ob-rrocke m Empfang zu nehmen 
hat. Meine erste Frage, die einem neugierigen Touristen wohl gestattet .st, 
wm, ob dies de^Haupteing^ru>E^^

Gckänk,-b^Mn^ bald"hc>tcrer VolMiedn ! und diesem einsamen Hose leichter ist als aus der Vorderseite.' Ich



b^eit^Ä^^^^ lÄg wurden

V-Ln 7a!n 7Ä^1che7anf Lmal 
g-hren als ihm gefällig ist. Dr. Biber erzählt, daß er einmal 261 Bücher 
auf -mmal begehrt und erhalten habe. Jedes Buch, das man verlangt, wird 
in spätestens zehn Mmuten geliefert, obschon es vielleicht dieselbe Zeit


